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Maki Wiederkehr wusste zu begeistern. HANS ROTH

sein Werk nicht mehr hören, er hatte
bereits um 1800 sein Gehör verloren
und einmal gesagt, er müsse <wie ein
Verbannter leben>. Die E-Dur-Sonate
ist dreisätzig, schliesst mit einem
sehr expressiven Variationensatz. Die
Pianistin liess auch hier ihren Emo-
tionen freien Lauf, ohne je zu über-
treiben und in Sentimentalitäten ab'
zugleiten.

Im zweiten Konzertteil erklang
Franz Schuberts monumentale B-

Dur-Sonate. Der Komponist vollende'
te sie kurz vor seinem Tod und legte
sie, zusammen mit zwei anderen So
naten, seinem Verleger vor. Dieser
liess die Partituren liegen, und erst
rund zehn Jahre später wurden die
Werke veröffentlicht.

Maki Wiederkehr wurde dem ge
nialen Werk in allen Teilen mehr als
gerecht. Sie spielte mal zupackend,
mal ganz leise, stets im <richtigen>
Tempo, mit unglaublich vielen Nuan-
cen und Farben, nie zu sentimental
und nie zu vordergrtirrdig oder zu
vorwärtstreibend. An dieser Sonate
haben sich grosse Kärrstler die Zähne
ausgebissen, heftig über die zu wäh-
lenden Tempi diskutiert, Fragen ge
stellt, oft keine Antwort gefunden.
Maki Wiederkehr hat ihre Interpreta-
tion gefunden, und mit ihr hat sie
das Publikum tiefberührt und reich
beschenkt. Ihr zuzuhören, war ein
Genuss, die Begegnung mit ihr ein
Geschenk. Es ist an der Zeit, dass sich
die Ttiren grösserer Konzerthäuser
fär die mit vielen Preisen ausgezeich'
nete junge Künstlerin öfrren' (t'tv)

Pianistische Sternstunde
Schönenwerd Die Hans-Huber'Stif-
tung hatte eingeladen, und es kamen
erfteulich viele Musikfreunde in den
Schönenwerder Casinosaal. Der Be'
such am Sonntag hat sich gelohnt,
denn die Begegnung mit der Solothur-
ner Pianistin Maki Wiederkehr hat
tief beeindruckt. Da war eine junge
Frau amWerk, die nicht nur ihr Hand-
werk beherrscht, da war eine Ktirrstle
rin am Flügel, die Botschaften vermit-
telt, Empfindungen in Töne umsetzt
und das Publikum berährt.

<Empfindungen) - so lautet der Ti-
tel derFantasia in f-Moll, die Carl Phi-
lipp Emanuel Bach in seinem letzten
Lebensjahr geschrieben hat. Bach hat
in seinen letzten Jahren oft und ger-
ne improvisiert, was der englische
Musikhistoriker Charles Burney, der
den Komponisten oft besuchte, in ei-
nem Buch eindrücklich beschrieb.
Die Fantasia aus dem Jahr 1787 isL
ein lebendiges Zeugnis dieser Experi-
mente. Maki Wiederkehr nahm die
Intentionen des KomPonisten auf
und vermochte auch Nichtkennern
aufzuzeigen, dass da ein Sttick zum
I0ingen gebracht wurde, das mehr
experimentellen als durchorganisier-
ten Charakter aufinries. Bachs Fanta-
sia liess auftrorchen, und man muss'
te sich immer wieder bewusst wer-
den, dass es sich da um Musik des

späten 18. Jahrhunderts handelte.
Bachs Spätwerk folgte die n,treit-

letzte Klaviersonate Beethovens,
1820 entstanden und Maximiliane
Brentano, der Tochter einer Freun-
riin. sewidmet. Beethoven konnte


